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Poesie und Prosa, Roman, Novelle,
Libretto, Krimi, Biografie, Sach-
buch, Nachschlagewerk, E-Book. . .
es gibt zahlreiche Gattungen in der
Literatur. Und es gibt Autoren, die
sich ihrer speziellen Literaturgat-
tung buchstäblich verschrieben ha-
ben. Wer was wie und warum
schreibt, stellt das WESTFALEN-
BLATT beispielhaft vor. Bisher er-
schienen: Krimi, Gedicht, Roman,
E-Book, Drehbuch, Kinderbuch,
Liebesroman.
Folge 8: der Reiseführer 

Sagen und 
Legenden aus 

Westfalen
Bielefeld (uj). Was in den Be-

reich der Sagen und Legenden
gehört, ist nicht wahr. Und den-
noch lassen die alten Geschich-
ten, die vom einfachen Volk er-
zählt und von Generation zu Ge-
neration weitergegeben wurden,
heute Rückschlüsse zu über das
Leben der Menschen in vormali-
gen Zeiten. 

  Damals dienten die Geschich-
ten den Menschen als Erklä-
rungsmodell für unbekannte
Phänomene. Sie waren geprägt
von Glauben, Aberglauben und
Intuition und wurden mit fanta-
sievollen Details ausgeschmückt.
Die Bielefelder Autorin Monika
Detering hat nun in einem Buch
die Sagen und Legenden Westfa-
lens zusammengetragen. 

Es beginnt mit einem kurzen
Blick in die Historie Westfalens –
vom Mittelalter bis zum 19. Jahr-

hundert. Schließlich greift Dete-
ring in einer Sage die Entstehung
des ersten »Westfälinger« auf.
Demnach soll Christus den West-
falen aus einem Stück Schweine-
kot geschaffen haben. Entspre-
chend rüpelhaft und unbeliebt
seien die Westfalen gewesen, so
dass Gott sogar den Teufel da-
rum bat, dieses Volk aus der Welt
zu schaffen. 

Doch das Volk war pfiffig,
trickste den Teufel aus und ver-
streute sich in alle Himmelsrich-
tungen. Eingeteilt in die Regio-
nen Westfalens, erzählt Detering
die Legenden und Sagen der
Westfalen mit ihren eigenen
Worten nach. Es sind unterhalt-
same Geschichten zum Lesen
oder Vorlesen, zum Wundern
und Schmunzeln. 

Die Bielefelderin Monika Dete-
ring arbeitete lange Zeit als Pup-
penkünstlerin im In- und Aus-
land. Sie war als freie Journalis-
tin tätig und veröffentlicht heute
Romane, Krimis und Kurzge-
schichten. Sie ist Mitglied bei
den »Mörderischen Schwestern«
und in der Schriftstellervereini-
gung der 42er Autoren.

Monika Detering: Sagen und
Legenden aus Westfalen, Regio-
nalia Verlag, Rheinbach 2016. 

___
Bücher 
aus Bielefeld

Der schreibende Weltenbummler
Der Bielefelder Hans Klüche verfasst Reiseführer vor allem über Dänemark

Von Burgit H ö r t t r i c h

B i e l e f e l d (WB). Irgend-
wann hat Hans Klüche (61) an 
einem Reiseführer über die Fä-
röer-Inseln mitgearbeitet. Da-
raus wurde dann ein Beruf: 24 
Reiseführer hat der Bielefelder 
geschrieben und veröffentlicht, 
spezialisiert ist er auf den Nor-
den und da vor allem auf Dä-
nemark. 

Klüche hat in Kopenhagen ge-
lebt, kennt in Dänemark (vermut-
lich) jeden Winkel. Im Idealfall,
sagt er, im Idealfall werde ein sol-
cher Reiseführer in Buchform im
Zwei-Jahres-Rhythmus aktuali-
siert. Und, ja, er glaubt daran,
dass es Urlaubern auch in Zu-
kunft wichtig ist, »etwas Ge-
drucktes« über das jeweilige Rei-
seland dabei zu haben. Das
Schreiben von Reiseführern habe
sich im Laufe der Jahrzehnte aber

geändert, sagt Klüche, dessen
Bände bei Dumont erscheinen.
Die Dänemark-Ausgabe sei topak-
tuell und auf dem allerneusten
Stand. Geändert habe sich, dass
früher zu Papier gebracht worden
sei, wie man selbst gereist sei.
Heute, so Klüche, würden Adres-
sentipps einen Großteil des Plat-
zes einnehmen.

Er selbst gebe nur Tipps, die er
auch persönlich überprüft habe.
Zwar übernachte er nicht in je-
dem Hotel oder in jeder Ferien-
hausanlage, die er empfehle, lasse
sich aber immer zumindest ein
Standardzimmer zeigen. Die Res-
taurants dagegen, die er aufführe,
seien alle von ihm erprobt. Mit
Ausnahme eines Sterne-Restau-
rants in Kopenhagen, in dem man
allerdings drei Monate im Voraus
einen Tisch buchen müsse. Hans
Klüche: »Dort zu essen ist mir ein-
fach zu teuer.« Denn er macht kei-
ne Spesen, die er später mit sei-
nem Verlag abrechnet, sondern
bekommt ein Pauschalhonorar. 

Nach wie vor sei die dänische
Nordseeküste bei deutschen
Urlaubern sehr beliebt und er
fahre regelmäßig hin, um auf
dem neuesten Stand zu bleiben.
Wobei natürlich hilft, dass er per-
fekt Dänisch spricht. 

Weiterer Arbeits-Schwerpunkt
des »leidenschaftlichen Reisen-
den« (Klüche über Klüche) ist
Neuseeland. Eher zufällig. Seine
Frau, von Beruf Lehrerin, habe

einmal da Urlaub machen wollen,
wo ihr Mann nicht ständig Noti-
zen macht, Fotos schießt und Ho-
teliers und Restaurantbesitzern
ein Loch in den Bauch fragt. Des-
halb sei Neuseeland ein privates
Urlaubsziel geworden. 

Nach der Rückkehr sei er dann
vom Verlag gefragt worden, ob er
denn nicht einen Neuseeland-
Reiseführer schreiben wolle. Klü-
che: »Ich habe ja gesagt, bin dann

noch einmal hingefahren und war
12 000 und bei einer weiteren
Reise 7000 Kilometer auf neusee-
ländischen Straßen unterwegs.« 

Er halte keinen sogenannten
Geheimtipp zurück, aber eine
Grenze würde er nie überschrei-
ten, sagt er: »Mir ist der Natur-
schutz extrem wichtig.« Deshalb
würde er niemals verraten, wo
zum Beispiel die seltenen Gelb-
augen-Pinguine an Land kom-
men. 

Klüche: »Es gibt Veranstalter,
die Touren anbieten, bei denen
man geschützte Tiere geordnet
beobachten kann.« Das teilt er
seinen Lesern auch mit. Wichtig
sei ihm auch, in der Hauptsaison
zu reisen, um ein realistisches
Bild vermitteln zu können. 

Er genieße es, in Gegenden zu
fahren, über die er nicht schrei-
ben müsse. Ein für ihn noch »wei-
ßer Fleck«: der Süden Südameri-
kas. Klüche weiß: »Ich hatte das
Glück, mein Hobby zum Beruf ge-
macht zu haben.«

Michael und Bernhard Siepen sowie Dr. Ulrich Alertz präsentieren
das neue Exponat, eine Kogge.  Foto: Bernhard Pierel

Kogge brachte Flüchtlinge zurück nach Europa

Bielefeld (uj). Die Zeit der
Kreuzzüge beflügelte auch den
Schiffsbau. So entstanden im
13. Jahrhundert große Frachtschif-
fe vom Typ Nef oder Nave, die Pil-
ger und Pferde ins Heilige Land
brachten. Detailreiche Rekonst-
ruktionen solcher Kreuzfahrer-
schiffe im Hafen von Akkon zeigt
aktuell die Sonderausstellung
»Burgen und Basare des Vorderen
Orients« im Historischen Museum
(das WESTFALEN-BLATT berich-
tete). 

Nun hat die Gesellschaft für
Internationale Burgenkunde
Aachen (GIB), die die Modelle ge-
baut und zur Verfügung gestellt
hat, ein weiteres Schiffsmodell
vom Typ Kogge der Ausstellung
hinzugefügt. Es beruht auf au-
thentischen Plänen eines Koggen-
fundes in der Elbe in Bremerha-
ven. »Der Einmaster war ein klas-

sisches Handelsschiff für die
Nord- und Ostsee«, erläutert
Bernhard Siepen, Vorsitzender der
GIB. 

Das Schiff wurde aber offenbar
auch dazu eingesetzt, am Ende
des 13. Jahrhunderts (1291) den
Rückzug aus dem Heiligen Land
zu organisieren. Auf dem Modell
werden 160 Flüchtlingsfiguren in
Szene gesetzt. 

Und obgleich die Kogge eigent-
lich Teil einer noch im Entstehen
befindlichen Ausstellung (Rück-
zug aus dem Heiligen Land – die
Templerburg Tortosa) ist, stellt sie
eine gute Parallele zur heutigen
Flüchtlingssituation und zur be-
stehenden Ausstellung dar. Denn
zu sehen sind in der Ausstellung
auch Modelle des Basars von
Aleppo und der Johanniterburg
Marqab in Syrien, also Orte, die
aufgrund der aktuellen Kriegs-

handlungen ganz oder teilweise
zerstört wurden.

Für die Erstellung der Modelle
führte die GIB bereits Anfang der
2000er Jahre Recherchen in Syrien
durch. So entstand auch ein Auf-
maß eines besonders interessan-
ten Ausschnitts des Basars von
Aleppo. »Heute könnte man an-
hand dieses Aufmaßes den zer-
störten Teil des Basars mit Ha-
man, Karawanserei und seinen en-
gen Souks wieder aufbauen«, er-
läutert Bernhard Siepen. 

Auch die heute durch Bombar-
dierung stark geschädigte Johan-
niterburg Krak des Chevaliers
könnte mit den Plänen des Bau-
forschers John Zimmer aus Lu-
xemburg, die der GIB zum Bau des
sechs mal sechs Meter großen
Modells zur Verfügung gestellt
wurden, restauriert werden.

Derzeit arbeiten Bernhard Sie-

pen und Sohn Michael Siepen so-
wie der Schiffsexperte Dr. Ulrich
Alertz an ihrer neuen Ausstellung.
Sie soll bis 2017 fertiggestellt sein.
Im Zentrum steht dann die Temp-
lerburg Tortosa auf einer Grund-
fläche von sechs mal vier Metern.
Rekonstruiert wird der damalige
Zustand mit vielen Schiffen im
Hafen vor den Mauern der Burg,
mit hunderten Flüchtlingen auf
dem Weg zurück nach Europa.

Die Ausstellung »Burgen und
Basare« ist Teil der Doppelausstel-
lung »Zwischen Orient und Okzi-
dent«, die im zweiten Teil das Ge-
wand der Kaaba zeigt sowie die
Entwicklung der arabischen
Schriftkunst präsentiert. Beide
Ausstellungen laufen noch bis
zum 28. August. Geöffnet: mitt-
wochs bis freitags von 10 bis 17
Uhr, samstags und sonntags von 11
bis 18 Uhr.

Weiteres Schiffsmodell ergänzt Sonderausstellung über Burgen und Basare im Historischen Museum

Hans Klüche kennt sich fast überall in der Welt aus. Der 61-Jährige schreibt Reiseführer über Dänemark und Neuseeland.  Foto: Bernhard Pierel

Die Bielefelder Autorin
Monika Detering hat ein
neues Buch verfasst.


